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ES Bin Anterhartnnge-Miatt für arte Stünde. 


den 11. Novbr, 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 1775 
siert Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Dfg.i die Nummer, oder wöchentlich für 4Nummern 
Einen Sgr. Vier Pfg., und wird für dieſen Preis 
durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


„Sede Buchbandiung und die damit brauftragten 
Commiſſtonaire in ver Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nr., ſowie alls Königl. Poſt⸗Anſtalten 
bei wörbentlich viermaliger Verſendung zu 221 Sgr. 
\ Einzelne Nummern koſlen 1 Sgr. 


Annahme der Inſerates 
für Breslauer Beobachter bis 4 Uhr Abends. 


== Inſertionsgebühre 
für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfg. 


\ Redacteur: Heinrich Michter. Expedit dlun einrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 
Bee ie Lei Kane „Er nahm mich auf's Knie, ſah lange in mein Geſicht und wieder nach 
Di Fibgne n N > dem Himmel, wo die Sterne flimmerten, wie Weihnachtslichter. Dann 


FCortſetzung. ) 1 89 8 ſagte er: Gott ſchütze Dein e i 
ie rang die Hände, ſie tappte an's! enſter und horchte in die Nacht fer des Mörders, das im Finſtern lauſcht. Mich erſchreckten dieſe Worte, 
5 be kamen Sue 10 feines Ohr 15 Hugolds Gang, er trat und ich floh in det Mutter Arme. Aber die hob 220 ab und küßte wich, s 
in die Hütte, ſein Geſicht war wie die ſternenloſe Nacht. „Du kommſt und ſprach: . dich nicht vor denen, die den Leib ı dten und die as 
allein?“ fagte Gunhild, „wo iſt Dedo? Soll ſein E leer ee 10 c e Mn HET ich an das Alles nicht wieder gedacht, bis 
i der grünen Erde? Hat ihn der fal- heute, da ich den Mann ſah. sa q 
end A erſchlagen on dir h u Gewalligen ?“ i Des Wächters Horn erſcholl jublirend, die Knappen ſprangen auf; „der 
i „Der Forſtwärter hat ihn als Boten nach Reinhardsbrunnen geſchickt,“ Herr kommt heim!“ tiefen viele Stimmen; praſſelnd flog die ‚Drüde nieder, 
ſagte Hugold eintönig, während er die gefaltenen Hände gen Himmel rang. Hugold prepte feine Hände feſter zuſammen. „Der Augenblick iſt da, flüfterte 
„Du lügſt!“ ſchrie die Blinde laut, „Deine Stimme zittert, es iſt Waf- er vor ſich hin, „nun ſoll ich bitten, die harten Menſchen bitten, die einen 
ſer in Deinen Augen und Verzweiflung auf Deinem Angeſicht, das weiß ich, Falken höher achten, als einen Eignen. Ich will es thun, wenn 1911 nur, 
ob ich es auch nicht ſehe. — Aber still, was war das, es rauſcht am Fenſter, kann; ich muß es thun. Sagte nicht die Blinde; rette den Vater! 300 
es klopft vernehmlich durch den Sturm, das iſt der Finger des Todes⸗ Er hob die Augen auf und ſchaute nach dem einreitenden Landgrafen 5 
er ,, En kn Le Di u 
er auf, des Forſtwärters Bube ſah mitleidig in die Er hatte on Jugend nicht bitten mögen; der Druck, d t fei 
öde 4955 g „Wit br An een „man hat den Dedo auf die Leben lag, hatte fein Herz verhärtet, die Begebenheit mit dem Falken vergaß 
Wartburg in's Verließ geſchleppt, er ſoll den Tod leiden, weil er geſtern ein er nie, er wäre geſtorben, ehe er ſeinen Quälern ein Gefühl verrathen hätte, 
Hochwild geſchoſſen hat.“ i Auch jetzt zog es ihn zur Flucht, ein Krampf ſchien den Mud zu verſchließen, 
Die Blinde that einen lauten Schrei und quälte mühſam die Worte her⸗ der das flehende Work ſagen ſollte, Aber da ſah er Gunhild's Angeſicht und 
vor: „Hugold, rette den Vater! rette ihn vom Tode!“ — Dann ſank ſie hoͤrte ihren Befehl, da warf er den Blick nach dem Thurme, wo ſein Vater 
zuſammen, Hugold ſing ſie in ſeinen Armen auf, ſie gab kein Zeichen des ſeufzte, und mit raſcher Verzweiflung ſtürzte er vor Alberts Pferde zu Boden, 
Lebens. Nach einer Weile öffete ſie die erloſchenen Augen und ſchien um die Hände berührten ſeinen Mantel und die zitteinde Stimme rief: „Herr, 
ſich zu ſehen. „Kann ich denn ſehen ?“ fagte fie freundlich, „es iſt Licht gieb meinen Vater ledig, den Deine Diener fingen und mit dem Tode bedro= 
vor meinen dunkein Augen; Gott des Himmels! bei dieſem Lichte werde ich hen. Er ſchoß ein Wild, weil ſeine Mutter Hungers ſtarb. Laß ihn los, 
Dich ſchauenn ““? 5 118 N 1 Verzweiflung; willſt Du mein Leben, hier bin ich, aber 
Si i umfaßte eine Todte. aß den Vater los!“ 5 N | 5 
2 985 en Sn e mit ſeinen Rittern dem Fürſten „Dein Vater hat ſein Loos verdient“ antwortete 1 0 hart, net ſtirbt 
von Anhalt das Geleit: aber ſeine Stirn war gefaltet und ſein gutes Roß zur Warnung für ſeines Gleichen. Ihr ſeid eine trotz ge Brut und nicht zu 
empfand den Zorn des Reiters durch ſtechenden Sporn und e 1 05 1 en A ein Befehl, wäreſt Du nicht ein eig⸗ 
J ofe der Burg waren die Knappen belſammen, einige putz⸗ ner Knecht. La meinen Mantel!“ — z 
en a die Tees bent Mpeg andere tummel⸗ „Und doch darf er nicht ſterben, ob es auch Blut koſten ſoll,“ fagte 
ten Roſſe, und ein bärtiger Alter verfuchte leichtes Schwerdiſpiel mit dem Hugold aufſtehend, indem er den feſten Thurm mit den Augen maß. Albert 
dreizehnjährigen Prinzen Friedrich, während Diezmann ſeine kleine Lanze ſah ihn durchdringend an, der Zorn auf feinem Geſichte machte einem feinen 
nach einer alten Ruͤſtung warf. Dabei war des Schreiens und Lärmens Lächeln Platz, das ihm nicht gut ſtand; es war wie der feurige Schein der 
mancherlei, und fröhliche Geſänge übertönten das Schwerdtgeklirr und die Sonne, wenn fie hinter einer Donnerwolke verſinkt. Er ſpornte lein Roß 
Lanzenſtöße der ſchwachen kleinen Kinderarme. In einem Winkel, fern von dicht an dem Leibeignen hin und titt es vor die Pforte, wo er abflieg; Hu⸗ 
den Andern, ſtand Hugold, bleich wie ein Sterbender, mit Zügen, aus denen gold dachte nicht gleich daran, den Platz zu verändern, ſah nicht, wie der 
wilde Verzweiflung ſprach, die Augen zu Boden geſenkt, die Hände krampf⸗ junge Friedrich über ſein Elend weinte, und börte noch weniger die ſanften 
haft geballt; er wartete auf den Landgrafen. 0 Worte, mit welchen er ihn zu tröſten ſuchte. Alles war vor ihm zurückge⸗ 
„Was iſt das für ein Mann, Hademar?“ fragte Friedrich, und der junge wichen, nur der Knabe ſtand noch in ſeiner Nähe, bis Hademar, 1 5 
Diezmann, der die Frage hörte, trat auch heran. „Schicke ihn hinaus, Hade⸗ Hugotds Drohwotte erwägend, ihn faſt gewaltfam foıttiß,. Gedanken, wild 5 
mar,“ ſagte er, „ich fürchte mich vor ifm.” 5 gräßlich und unausführbar, drängten ſich in Hugold 5 Seele, er führ wie au g 
„Fürchten? ſagte Friedrich, „ſchäme Dich, Diezmann, wenn das der kinem Ttaume auf, da ein Diener des La daraf, n feinen Arm berührte und 
Vater hörte.“ V ihn zu dem Herrn befchivd, „Sprich, wie Du d flir Deinen 
„Abſonderlich genug fleht er aus,“ fiel der alte Hademar ein, „der arme alten Vater,“ ſagte der Mann, „mich jammert dein Elend, ich ſah ihn in s, 
Zunge, Sein Valet ſitzt unten im sed h een dien ue weil > Kl 8 50 e wie er um ſein Leben bat. Das geht mir nicht 
etzt hat. De ird für ihn bitten wollen, da möchtet mehr aus dem Sinne! i THE And: dn 2771 ; 
ne hab ic ana 5 BR en i Der Landgraf ftand am Fenſter ſaues Gemachs, da Hugold eintrat, und 
„Pfui, Hademar, wenn ſch das möchte!“ antwortete Diezmann, „lieber ſah ihn eine Weile ſchweigend an. „Du willſt Deinen Dat retten, ob es 
wollte ich mit ihm bitten. Und Du Frledrich, ſollſt mich nicht ſo mitleidig auch Blut kostet,“ ſagte er, „wohlon, die e en ir werden. Half, 
anſchauen, weil ich von Furcht ſprach; ich werde ſchon einmal kämpfen, wie Du viel Muth, einen Doch zu führen, daß er nicht Hun RT) 
Du, ich habe ein muthiges Herz, ſpricht die Mutter, wie ein rechter Enkel! „Muth genug,“ antwortete Hugoldz, aber mich dünkt, Ihr eutet meine 
der Hohenſtaufen. Aber der arme Mann ſah mir aus wie ein Möder, und Worte falſch, ſo wären ſie nicht gemeint. dan er 0 9 
ſeit Meifter Varnhagen mich in der Neujährsnacht fo ſeltſam anredete, fürchte „Gleich viel,“ ſagte Albert mit bewegter, gedämpiter Stimme. 5 15 5 
ich mich vor Mördern.“ 5 Leben, das Du enden ſollſt, gleicht einem düſtern, traurigen Fadlein, und doch 
„und was ſagte denn der Meiſter?“ fragte Hademar. webt es eine Feſſel um mich, ſo hart als unerttäglich. Ich muß mich 


% RR 


befreien durch Deinen Arm oder einen andern. Willſt D mir 5 u, ſo des i hatte aufſuchen l 
ſchenke ich Dir Deines Vaters verwirktes Leben, und Euch beiden die Flei⸗ erſtorbene in me 75 


heit. Willſt Du nicht, jo büßt Dedo morgen mit Tages Anbruch. doch viele, daß ames 

Hugold blieb lange ſtumm, zuweilen öffnete er raſch die Lippen, aber er erklären, ie der N 
ſchloß ſie wieder, ohne ein Wort zu ſagen. Ueber den ſteinernen Altan hin⸗ 
aus, ſah er nach dem Thurme, wo Dedo ſchmachtete, ſein Auge blitzte in 
unnatürliche Gluth und fein Herz ergriff eiſige Kälte. — „Ich will es 

thun!“ antwortete er endlich mit ſchrecklicher Rube. „Ich leihe Euch den 
Arm, um meinen Vater zu befreien; die That iſt Euer, Ihr befehlt fie dem 
willenloſen Knecht. Wie er Euch den Baum fällen und den Falken aus der 
Luft holen muß, fo kann er ja auch das Andere thun. Wann gilt's, und wie 
ſoll ich es vollbringen?“ ö Son 92 

„Die Stunde ſollſt Du wiſſen,“ ſagte Albert, „aber Deine Zunge ver⸗ 

wahre wohl, ein Laut, der mich verräth, und Du biſt verloren. Geh nun! 
was willſt Du noch?“ a RN! AN 
„Laßt meinen Vater heraufholen an's Tageslicht, Herr Landgraf, daß er 
nicht verſchmachtet, bevor die Hülfe kommt, und ſendet ihm Wein und Brot, 
er ſoll ſich gütlich thun, er ſoll einmal wiſſen, wie Glückliche leben. Wenn 
ich thue, was Ihr wollt, will ich auch den Preis ſetzen.“ 

„Bube!“ donnerte Albert. — „Aber geh nur,“ ſetzte er ruhiger hinzu, 
„wer ein Schwert braucht, darf nicht murren, wenn es ſchneidet, nur ſei es 
auch treu und treffe ſicher.“ i f 

He) 


Bontfebung folgt.) _ 


Die beiden Candra. 


FTortſetzung folgt) ER ee e —— ee — —— 
—— . — Ae eig = Mit blutigen Zügen ſteht in Spankens Geſchichte 
a Der Name Candro, Jedem wohl bekannts 
i Die Todtenſchau Auch hier wird diefer Name oft genannt, 
1 2 : & D * ſch 2 Drum zeichne ich ein Bild ſhier im Gedichte, 
AG 3 ortſetzung.) Will ſehn, ob mir's gelingt, das nackte Leben 


. Morton ſchenkte den Wein in ein großes Glas und trank es aus. Als Im Bilde wahr und treu zürückzugeben. — 
er das Glas niederſetzte, hatte fein Angeſicht den Schein unnatürlicher Auf 
regung veiloten, der es fo ſeltſam erleuchtete. * 


r en . 3 450 Die beiden mit einander zu vergleichen 
„Sie können mir ſicher nachtrinken,“ bemerkte er, indem er einen beſon⸗ 


In ihrem Weſen, ihrem wahren Sein; 


dern Nachdruck auf das Wort „ſicher“ legte. Herr Parr verbeugte ſich und Iſt nicht ſo ſchwer, eln Jeder ſieht dies ein, . 
wollte antworten; aber in einem Tone, der keine Antwort zuließ, fuhr der „Ich ſpreche hier von Armen und von Reichen, 

Gefangene fort: „Sie kommen nicht hierher, um Komplimente zu machen In ihren Formen, wie in ihren Leiden, AN 

trinken Sie, oder trinken Sie nicht, wie es Ihnen gefällig ift. Es giebt noch Sind ſie zu einen und zu unterſcheiden. 5 

Erbarmen im Himmel — ich kann trinken.“ 5 N 511g 1 Inter un ame 


Als er dieſe feitfame Aeußerung ausſprach, drängte ſich Herrn Parr den 
Gedanke auf, daß er ſich in die Hände eines Wahnfinnigen gegeben haben“ 
könnte. Im nächſten Augenblicke befreite ihn Morton ſelbſt von dieſer Furcht, 
der, beide abgemagerte Hände gegen den Kopf preſſend, als wenn er dem 
Wanken feines Gehirnes ein Ende machen wollte, gusrief: „Vergeben Sie 
mir, vergeben Sie mir, lieber Herr! Ich will mich ſammeln, und Ihnen Alles 
ſagen, was Sie zu wiſſen wünſchen, aber jetzt nicht. Fürchten Sie nichts, 
wenn ich ſo ſeltſam rede; es iſt nicht Wahnſinn, ſondern reine Verzweiflung. 
Ich werde Sie von Dingen unterrichten, die kaum zu glauben ſind, aber 
bezweifeln Sie fie nicht. Was ſahen Sie dieſen Morgen? Was liegt in dem 
Zimmer unter uns? Fürchten Sie ich nicht. Morgen werde ich mich den 
Gerichten übergeben — wird Sie dies zufrieden ſtellen? Verlaſſen Sie mich 
jetzt. Ehe ich noch ſterbe, werde ich eine Schreckenserzählung in Ihre Hände 
legen, die Sie aber erſt nach meinem Tode leſen dürfen. Sie mögen ſie das 
Wütben des Wahnſinns nennen, aber mir war fie nur zu wahr.“ 
Der Gefangene ſchwieg jetzt plötzlich. Er verbarg das Anllitz in ſeine 


Dort düngte Blut Hispaniens üppige Felder 
Im Kampfe gegen fremde Tyrannei, 
Doch Candra hier, was denkt man hier dabei? 
Die Worte „Nicht bezahlte Wechſel, Gelder“ — 
Und hier wie dort muß oft fo Mancher dulden 
Für — acceptirte fremde Wechſelſchulden. 


Denn fremde Schuld nur hat den Mord, die Qualen 
In Candra's Mauern dort hervorgebracht, 
Die Franken mußten in der blutigen Nacht 
2 Auch des Despoten freche Schuld bezahlen. 5 
Doch wer zahlt hier, der Schuldner? Wahrlich nein! 
Er lacht ins Fauſtchen ſich und denkt: „Nun ſteckt mich ein.“ — 


Wenn Fanatismus dort der Spanier Arm geftählt, 
Wenn ſie die Gläubiger find, die ſich die Schuld 
> Mit Blut bezahlen ließen. — Nur Geduld l ! 
a Ihr Herrn, der Zweck bleibt doch verfehlt! 2 
Hier foͤnnt mit Perſonal⸗Arreſt ihr prahlen 
An Alles denkt man dann — nur nicht an's Zahlen. 


„ Ein Candra giebts zwar hier doch ohne Schrecken 
Erinnert ſich der Eingeweihte dran, 
Es ſtört zuweilen nur ſo manchen Mann, 
| Kommt Morgens ihn ein Exekutor wecken, 
Doch hat er erſt acht Tage dort verbracht, 5 sa 
Dann — Schulden, Wechſel, Gläubiger, gute Nacht. 


Erpolung iſt des Ortes richtiger Namen +“, 
Hier ſchreit kein Kind, hier kelft kein boͤſes Weib. 
Hier wird man nicht gemahnt! auch giebts hier Zeitvertreib, 
Gar mancherlei. — Dies ſei des Bildes Rahmen. 
Dien Henkel, der noch fehlt, will ich zum Schluſſe nennen, 
SGewiß wird man darfn des Bildes Farb' erkin ven. 


Ein tief gefühlt Bedürfniß, was ich nenne — 
Ein Tanzſaal, wöchentlich zweimal Conzert, 
Ein Thaler jeden Mittag im Convert ER 
1 0 8 Fehlt noch, fo viel wie ſch Schloß Candra kenne, 
f In Gewiß t ut Jeder dann, was er nur kann. ’ 
Iyhr Gläubiger hört's, nehmt ein Exempel dran. 


sn NS jan 35 128 digte 
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Lokales 
de 228 BETTER 5 9 3 17 
Der Schweidhitzer Keller. 

Da unſer Rathskeller, im Munde als Volkes bis heutigen Tages noch 
immer Schweidnitzerkeller genannt, gegenwärtig neu renovirt und zur 
Gasbeleuchtung hergerichtet wird, — der Flügel rechts und das Entree iſt 
bereits fertig und gewährt, unter der Anleitung des Herrn Maler Heil ein⸗ 
fach aber geſchmackvoll gemalt, einen ſehr freundlichen Aufenthalt — in eine 
neue Epoche tritt, indem Herr Stadtbrauer Friebe, ein Mann, dem Bres⸗ 
lau in der Biercultur gewiß viel zu danken hat, die ſogenannte „Fürſtenhalle“ 
ebenfalls, und zwar in comfortabler Einrichtung, dem Publikum zu öffnen 
gedenkt, ſo mag es zeitgemäß erſcheinen hier einige Worte über denſelben in 
geſchichtlicher Hinſicht zu ſagen. 5 h Hk e 

So groß auch die Veränderungen, find, welche im Laufe der Zeit mit dem 
Schweidnitzerkeller vorgegangen, die alte Anhänglichkeit an denſelben und 
der Durſt, viel Dur ſt, ſind geblieben und hoffentlich wird dieſer Geſellig⸗ 
keitsplatz noch lange ein reges Bild unſeres Bierlebens liefern. — Der Keller 


muß bereits um die Hälfte des 14. Jahrhunderts exiſtirt haben, obſchon erſt 


hatte, die ſich um 1444 erneuerten. 


mit dem Jahre 1429 der maſſive Ausbau des Rathhauſes und 1481 der des 


Schweidnitzerkellers begann. — Die erſte Beſtimmung A war ein 
Weinausſchank für Rechnung der Kämmerei, dann wurde der 
lauer Schöps“) darin geſchenkt, bis dieſer allmälig dem Schweidnitzer Biere 
weichen mußte, wegen welchem der Magiſtrat 1381 die unter dem Namen 
„Pfaffenkrieg“ bekannten Streitigkeiten mit den Geiſtlichen auf dem Dome 
Später wurden allerlei andere fremde 
Biere ausgeſchenkt, obſchon das von der Kämmerei n) ſelbſt gebrauete Weiß⸗ 
bier von 1500 an bedeutenden Abſatz zu gewinnen begann, und endlich die 
fremden Biere gänzlich verdrängte. TSI ese n 
Was Herr Friebe, der 1837 mit dem Magiſtrat einen Erbpachtscon⸗ 
trakt auf 50 Jahre abſchloß, für die Cultivirung des Bieres, wie für Reno⸗ 
virung der alten Bierſtätte gethan, iſt bekannt und darf daher hier nur kurz 


berührt werden. Wenn der Schweidnitzerkeller in ſpäterer Zeit der Tummel⸗ 


platz der niedrigſten Volksklaſſen, der Hetären. Schacherjuden und viel liederlichen 
Geſindels war, ſo iſt der Beſuch jetzt ein ganz anderer geworden, und beſteht 
meiſt aus dem Mittelſtande und ſelbſt anſtändige Frauen verſchmähen es nicht, 
mit ihren Männern hier einzukehren, hier, wo noch vor einigen Jahren die 
Dienſtmädchen ihre Abzugstage ???) mit ihren Liebſten feierten, die fie frei 
halten mußten und wobei es nichtäfelten zu derben Handgreiflichkeiten, zu 
höchſt tumultariſchen Auftritten kam. Ja! der Schweidniger hat mannig⸗ 
fache Epochen erlebt. Früher der Ehrenplatz für öffentliche Verhandlungen, 
wo die Tuchmacher ihre Morgenſprache hielten, die Meiſterſänger ihr Weſen 
trieben und Hochzeitstänze ſtattfanden, mußte er ſpäter die Quartalfeier der 


Köchinnen erleben. Früher trank man hier das Bier aus zinnernen Kannen 


und irdenen Krügen, ſpäter aus ſogenannten Igeln, bis nach 1783 unſere gewöhn⸗ 
liche Gläſerform in's Leben trat, die endlich noch von der bairiſchen Kuffe 
verdrängt werden wird). ccd naun a 5 

Der Schweidnitzerkeller, zu allen Jahreszeiten ein ſehr befuchter Sam: 
melplatz, Sprech- und Trinkſaal, wird gegenwärtig, wie wir oben geſagt, 
von Neuem durch Herrn Friebe mit großem Takt einer Renovation unters 
worfen, einer zeitgemäßen Renovation, die Bequemlichkeit mit Eleganz und 
en ohne die früher alterthümliche Phyſiognomie ganz zu ver⸗ 
wi chen. 4 5 15 7 ni? b. ver 12 IE x 
Möge der fo renovirte Schweidnitzerkeller ſtets ein zahlreiches Publikum 
anlocken und das treffliche Weiß-, März⸗ und bairiſche Bier wie früher in 
Strömen fließen, mit einem Worte der Schweidnitzerkeller ſtets die Heimath 
der Biertrinker bleiben. Mit dieſem Wunſche rufen wir ihm ein for ever 
zu. ER EN I Sa 


EEE, 114 


i Breslauer Communal-Augelegenheiten. 8 
(Oeffentlichkeit der Stadtverordneten ⸗Sitzungen.) Die erſte 


öffentliche Sitzung wird nach dem Beſchluſſe der Stadtverordnelen am 


19. Nopbr. ſtatifinden, wenn die Eintichtungen und Baulichkeiten bis dahin, | 
wie man erwartet, beendet ſein werden. Das vom Vorſteher entworfene und 


von der Verſammlung genehmigte Reglement, welches die näheren Beſtim⸗ 


mungen über das verhalten der Redner in den öffentlichen Sitzungen ſo wie 
der Zuhörer enthält, iſt jetzt dem Magiſtrat zur Zuſtimmung vorgelegt, und 
wird von Seiten der Stadtverordneten wohl in den nächſten Tagen veröffent⸗ 


erühmte Bres⸗ 


19 


licht werden. Die Ecklärung der Regierung iſt erfolgt und ſteht von dieſer 
Seite kein Hinderniß weiter entgegen. a 

(Feier der Städie-Drd nung.) In derſelben Sitzung wurde beſtimmt, 
daß auch in dieſem Jahre die Slädte⸗Ordnung am 19. November gefeiert 
werden ſoll. Eine gemiſchte Kommiſſion wurde ernannt, welche das Weitere 
wohl in den Zeitungen mittheilen wird. . Hatenz 

(Wahl der Kirchenvorſteher.) Ob die Stadtvrrordneten:-Berfamm- 
lung ein Mitrecht an der Wahl auszuüben habe, oder dem Magiſtrat allein 
dieſes Wahlrecht zuſtehe, darüber ſind zwar einige Verhandlungen gepflogen 
worden, ſie haben aber kein den Anträgen gemaͤßes Etgebniß hervorgebracht. 
Die Verſammlung hielt für Zeit entſprechend, dieſen Gegenſtand vorläufig im 
status quo zu belaſſen, daher wird der Magiſtrat nach wie vor das Recht 
allein ausüben. Es wird wohl ſpäter eine Veiſtändigung eintreten und ein 
Uebereinkommen, welches der Magiſtrat auch in Ausſicht ſtellt, indem er die 


beſtimmte Zuſicherung gegeben, daß er bei den künftigen Vorſteher⸗Wahlen 


darauf Bedacht nehmen wolle, eine angemeſſene Mitwirkun 
treffenden Kirchengemeinden eintreten zu laſſen. . 78 
(Acker⸗Verpachtung.) Von der Verpachtung der ſogenannten Polin⸗ 
ken⸗Aeckec am Oderthor harten die Behörden beſchloſſen, 10 Morgen nicht 
mitzuverpachten, ſondern dieſe den Armen zum Kartoffelbau zu übers 
laffen. Nach der Anzeige der Armen⸗Direktion haben ſich aber 
zu dieſem Kartoffelbau keine Arme gemeldet. Wie geht das zu?? 
(Kommunal⸗Steuer.) Die Stadtverordneten haben beſchloſſen, daß 
die Klaſſifizirung zur Kommunal⸗Perſonalſteuer in dieſem Jahre ausfalle. 
Ueber den Antrag des Magiſtrats, die Klaſſiſizirung nur alle zwei Jahre ein⸗ 
treten zu laſſen, hat die Verſammlung den Beſchluß noch vordehalten. 
(Wahlen.) Gewählt wurde zum Mitgliede der Armen⸗Direktion der 


g der be⸗ 


Profeſſor Dr. Kries, N 8 


(Fackelzug). Am Abend des 8. Novbr. wurde von den Studltenden 
hieſiger Univerſität dem abgehenden Rektor Magnificus, Hrn. Profeſſor Gö p⸗ 
pert, ein ſolenner Fackelzug gebracht. 7 1 


(Der Geſangverein) „Liederkranz,“ der unter der Leitung des 
Hrn. Lehrer Weiſe ſteht, gab am 6. d. M. im Saale des Tempelgartens 
eine Probe ſeiner Leiſtungen, der viele Notalitäten hieſiger Stadt beiwohn⸗ 
ten, und erwarb ſich durch den Fleiß und die Ausdauer ſeiner Schäler allge⸗ 
meinen Beifall. Der Verein kommt Montag und Sonnabend zuſammen, 
und beſteht aus o. 50 Mitgliedern, Geſellen aus 15 verſchiedenen 
Handwerken. Für den monatlichen Beitcag von 5 Sgr. werden von 
dem Vorſtande Mufifalien angeſchafft e. 


e 


® 
2 


ermittelt. cha} G. R. 


(Stäßtifhe Reſſource.) Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſource 
hob in ſeiner letzten Sitzung die Beſtimmung auf, daß die Zahl der Mitglie⸗ 
der ſich auf 1800 beschränken ſolle, und es wurde demnach über die Auf⸗ 
nahme ſämmtlicher Expectanten abgeſtimmt. — Auf die Bedingungen, welche 
hinſichtlich des Haltens von Vorträgen das Ober⸗Präſidium geſtellt hatte, 
wurde nicht eingegangen, und man beſchloß eine Remonſttation mit Bezug 
auf geſetzliche Beſtimmungen. — Wahrſcheinlich kömmt auch dies Jahr durch 
die hochgeehrten Frauen eine Weihnachtsbeſcheerung a der 
zu Stande. Freitag den 12. November findet das erſte Winter⸗Conzert im 
hieſigen Wintergarten ſtatt. Haie ee en TR 
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*) Diefer se an nad Sfallen ausgeführt, n in u unse tin 18 ach 0 isa 
„) Die Kämmerei bralte zuerſt auf der Kupferſchmiedeſttaße, dann im Hinterge «H Hachen Anfrage. 8 1 15 ie 
bäude des Krug ſchen Hauſes am Ringe und fräter Schweidnigerſtraße in „Stadt Berlin”, | : He n 
bis endlich Herr Friebe die Brauerei nach ſeinem Hauſe, Hümmerei 18, verlegte. Wenn Jemand in ſeinem Fache ein ſo berühmter und geſchickter Mann 


) Ein hüͤbſches Biſd eines ſalchen Quartals der Köchinnen hat G. Roland gelie⸗ 
fert. S. Breslau, wie es lu Breslau 1834, bei H. Richter. 

1) ueber vie Sitten, die früher. i idnitzer⸗Keller geherrſcht, über die Erb⸗ 
füde, wache ier G e noch heute gezeigt wer⸗ 


den, empfehten wir die kleine Schrift von I. Krebs: Der Schweidnitzer⸗Keller in Bres⸗ 


lau und das bairiſche Bier. Ein Zeitbi d der Vergangendeit und Gegenwart. Mit 5 Ab⸗ Bene! * FFC 
ö . In Commiffton Tr Berl eme 30 haben im Schweid⸗ Laſten tragen müſſen, und Jener mit einem Hauſikſch 
Rigerkeller beim Buchhalter. ! r LE FEDER DEIN 


* 


E72 


iſt, für den er ſich überall öffentlich anpreift und anpreifen läßt, — hat er, 
dann Recht, feine Heimath zu verlaſſen, um im andern Städten feinen Fach⸗ 
Collegen in ihrer Nahrung Abbruch zu thun, die mindeſtens daſſelbe verſte⸗ 5 
hen, wie er, doch aber nicht concurriren können, weil dieſe ihre bürgerlichen 
ein R 15 


RN l e enge 


1 3638 
10 8 


Taufen. 


St. Elifabetb. Den 29. Okt.: 
Tadel, Schätzler S. — Den 31. 
deckers Schliwa S. — d. Maurergeſ. Brieg⸗ 
lefer S. — d. Invaliden Unteroff. Rösner 
S. — d. Weißgerbermür. Schütz S. — d. 
Maurergeſ. Schammer T. — d. Tagelöhn. 
Scholtz T. — d. Handſchuhmachermſtt. Kahl 


T. — d. Freigärtners in Kl.⸗Mochbe nn 


Hänfel T. — d. Maurers in Maria -Hoͤfchen 
Wandel T. — d. Tiſchlergeſ. Milde S — 

d. Schneidergeſ. Conrad S. — Den 1. No⸗ 
vember: d. Kretſchmers Tietze T. — Den 
2.: d. Getreidehdl. Hoffmann T. — 


St. Maria⸗ Magdalena. Den en i 


Okt.: d. Gaſtwirths Sieber T. — D 31 


Schuhmachermſir. Sims T. — d. Sifälere| 


mſtr. Hoffmann .d. Tuchmacherzeſ. 
1 TW. 
Wr Beenpasbin, Den 31. Okt! : 


8. 850 N Bothe T. — d. Haushlt. Melzer T. — d. 
afe 


720 
Allgemeiner Anzeiger. 


12610 deten. bn ihren für die Beo Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


d. Kommiſſ. u. Agenten Wulle S. — d. 
Malergeh. Sagner S. — d. Tiſchlermſtr. 


Stellmachermſtr. Patzig S. Den 1. No⸗ 
vember: d. Bu. Kretſchmers Kuſche T. — 

Aare d Den 2. Novbr. d. Hut⸗ 
machergeſ. Schöne T. — 

11000 Fungfrauen. Den 31. 
Oktbr.: d Botkchers Steinert S. — d. 
Gräupners Binner S. — d. Schuhmachers 
in Roſenthal Nöthel S. — 

St. Barbara. Den 31. Okt.: d. 
Lieutenants a. D. Sand 3. — d. Unteroff. 
Kallert T. — d. Unteroff. Rother T. — 

2t. Cbriſtopbori. Den 31. Okt.: 
d. Freigärtners zu Kl.⸗Tſchanſch Roßband 


T. — 

St. Salvator. Den 27. Ii 
d. Freigäͤrtners Haaſe T. — Den 31. 
Erbſaß Killmann S. — d. EN RR 


ö 


ſchate S. — d. Erbbauers Winkler S. — 


d. Tagearb. Mittmann T. — d. Erſaß 
Saft T. — — d. Eiſenbahnarb. — Schar⸗ 


ſchmidt T. — Den 1. Nane d. Viehdlr. 
Hielſcher S. — 


Trauungen. 


St. Eliſabeth. Den 1. Nopbr.: 
Schmiedegeſ. Littmann mit Igfr. . Beier. 
— Schuhmachermſtr. Senft mit J. Breyer. 


Tagearbeiter Kaſchner mit Chriſt. Maͤtzig. 


Den 2. Schloſſergeſ. Bähr mit Igfr. K. 
Klamm. — Den 3.: F elke 
Anger mit Igfr. E. Niepel. -— 


St. Marin Magdalena. Den 27. 


mit A. Knolle. — Tiſchlergeſ. Reichelt mit 
S. Stahr. — Den 2.: Kanzleidiener k. 
Konſiſtorium Schmidt mit R. Bendig. — 
Stellmacher Bloſchewitz mit Frau Roſalie 
geb. Bruchner geſch. Heißne. — Ober⸗Schaff⸗ 
ner a. d. oberſchl. Eiſenbabn Bordell mit 
Saft, J. Paul. — 

St. Bernhardin. Den 28. Oktober: 
Rittergutsbeſ. auf Ob.⸗ u. Mtl.⸗Born, Kr. 
Pleß, Hoffmann mit Igfr. J. Groche. — 
Den 1. Novbr.; Weber in Ernsdorf bei 
Reichenbach Luſtine mit D. Harter. — 

Hofkirche. Den 2. Novbr.: Buchhlt. 
Tilz mit Safe. E. Männling. 

11000 Fungfrauen. Den 1. Novhr.: 
Tiſchler Luͤck mit M. Günther. — 


1 


Oktober: Kondukt. a. d. oberſchl. Eiſelb. St. Barbara. Den 2. November 


Koßmala mit Igfr J. Melzer. — Den 1. Wundarzt 1. Kl. Janoswitz mit Igfr. A. 


Nopbr. Schuhmacher Garbſch mit Jafr E. Gabiſch. — Den 3.: Trompeter Hanke mit 
— Hertſchaftl, Diener Jentſch Folk. E. 9 — 


| Theater se 


Donnerſtag den 11. Novbr.: zum vierten 


Male: „Der Lumpenſammler von 
Paris.“ Drama in 5 Aufzügen und ei⸗ 
nem Vorſpiel von Pyat, 1 dem Franzöoſi⸗ 
ſchen von Db Smidt. 


2 


Vermiſchte . wessen. 5 
Zur Beachtung. 


Reuſcheſtraße Nr. 35, genannt f 


zur Pfau⸗Ecke, empfiehlt ſich die Lein van b⸗, 
Band⸗ und Baumwollen⸗Waaren⸗Hand⸗ 
lung, wie auch fertige Sachen. Auch iſt 


wieder das beliebte wohlſchmeckende Rawie⸗ 


zer Brot angekommen bitte um geneigten 


Zuſpruch. Verwittwete J. Krabel. 
AIS. 
Die ſeit langer Zeit beliebten 
la Empresa] Ger 
la Geroldez® \ 
Bremer 
Varinas- Fabrikat 
und Ugues 


pro 100 Stück 1 Rthlr. 6 Sgr. 
ſind ping in aan Qualität angekom- 


men bei 
a Hertzog, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5 
i im goldenen Loͤwen. 


eritbüßerſtraße Nr 18 ſteht ein 
bügel billig zum . 


U 
Alepfelwildlinge, 
ein⸗ und zweifährig, zum Verpflanzen find 
wegen Mangel an Platz billig zu haben 

eee, Nr. 5. vorm Sondthor. 


Der Wiederbringer eines entflogenen Ka⸗ 
narienvogels empfaͤngt eine angemeſſene 
Belohnung im Hospital zu St. Bernhar⸗ 
din bei Elaus. 


Neue Scmäipnigerkr Nr. 3 0 
ſteht in einer warmen Souterain⸗ 
Stube eine Engliſche Dreh-Rolle zum belie⸗ 
bigen Gebrauch, à Stunde 1 Sgr. 


Tüllſtreifen, weiß und ſchwarz, 6 Ellen 
für 1 Sgr., Unterhemden, Ueberfallkragen, 
in ſächſiſcher Stickerei, zu höchſt billigen 
Preiſen Blücherplatz Nr. G. im weißen 
Löwen, im 2. Gewölbe von der Ecke der 


Beachtungswerthes. 


In dieſer Woche werde ich eine Quantität diverſer Stiefel⸗ e 


A. D. Mugdan, 


Schuhbrücke Nr. 19. t der Albrechts ſtraße 


billigſt verkaufen. 


Breslau im November 1847. 


x 


ppenkd pfe 


in großer Auswahl, N 15 ie bie Preiſen dit adde 
Handlung Sch weidnitzerſtraße N 
Er, Fr. Müller. 


Reuſchenſtraße. 


laß mit Balkon im 1. Stock iſt Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 45 zu Weihnachten zu be⸗ 
ziehen. Näheres daſelbſt in der Gaſtſtube zu 
erfragen. 


Ein Hausknecht, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, findet ſofort ein Unterkommen bei 
Robert Albrecht, 
Ohlauerſtraße Nr. 24 u. 25. 


Eine Aepfelpreſſe und eine Geldkaſſe 
ſtehen Neumarkt Nr. 4 eilig zum 
Verkauf. 


Linirte Schreibebücher mit bunten Um: 
ſchlägen a Stück 10 Pf. find 5 u 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 
rothen Löwen 2 Stiegen, bei Wotan 


ö Es werden zwei anſtandige Schlafſtellen Connaiſſements, das Hundert 15 Sor 


in der Taſchenſtraße oder deren Nähe von 
zwei ordnungsliebenden Herren baldigſt 
geſucht. Das Nähere ift zu erfragın beim 
Fleiſchermſtr. Herrn A. Krems, Ohlau⸗ 
erſtr. Re! Al . 


Kalender für 1848. 


Bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, ſind vorräthig: 
Volkskalender von Schweitzer und Stein mit Stablſtichen. 


Eduard Trewendt in Breslau. 
Broſchirt 122 Sgr. f 


Hauskalender, broſchirt 5 
Comtoirkalender, aufge 


Geb. und durchſchoſſen Preis 15 Sgr. 


Sgr. 
zogen 5 Sgr. 


Etuiskalender, aufgezogen 5 Sgr. 


| 
1 
Eine Wohnung mit 3 Stuben und Beiger N 


Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand, 
breit, in guter Gattung und echter Farbe, der Ueberzug von 1 Rthlr. 
5 Sgr. an bis 2 Kthlr. 10 Sgr., empfiehlt die Leinewand- und Schnitt⸗ 


7 waaren⸗Handlung: 


Metzenberg & Jarecki, 
Kantele Nr. 41 (zur eu wende. 


Heinrich Richter, 


Papier, Schreib», Zeichnen⸗ und Maler Materialien⸗Handlung. 
e m 6, 


2 


empfiehlt 


Frachtbrieſe, beſonders für den Gebrauch bei den Eiſen⸗ 
bahn⸗ Verſendungen eingerichtet, das Hundert 15 Sgr., 
das Stück 3 Pfennige. 


Ace reditive, Valuta ⸗ Scheine, Sola⸗ d 
Prima ⸗Wechſel, Quittungen, Anweiſun⸗ 
2 8 und Dis poſi nen > oh 
S 


Kudgigit 


vr 


Verzierte Briefpapiere i in grö sfter Auswahl 


mit Blumen, Rand⸗Einfaſſungen, Genre-Bildern, gepreßtem und durch⸗ 
brochenem Rande ꝛc. Dazu paſſende Couverts ſo wie W 
Papeterien zu . Preiſen empfiehlt l 


Heinrich Michter, 
Papier, Schreibe, Zeichnen und mera ewe 
4 eibsechts, Straße Nr. 6. 


5 


tn? 


Maſchinenruck und Papier von Heinrich Richter, Al 


Ma e Nr. 6. 


